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ZOLTÁN DOVÉNYI

BEITRÄGE ZU DEN UNTERSUCHUNGSMOGLICHKEITEN 
DER HISTORISCHEN GESTALTUNG UND VERÄNDERUNG 

DER ZENTRUM-EINZUGSBEREICH-BEZIEHUNGEN

Zoltán Dovényi: Possibilities of scientific Investígations for the histori- 
cal formation and change of zones oí aotions. Geogr. Cas., 3í, 1979, 1, 
4 figures, 8 refs.

One oí the characteristic features of Hungarian investlgations for zones 
of actions is, that the scientific investlgations usually presented only one 
point of time, and they didn’t consider the historical change of zones 
of actlon.

Sources and methods presented in this páper afford ipossibillties for 
historical research of sectoral zones of action in the ílelds of migration, 
migration of labour-force, education, health, traíflc, retail trade, credit and 
public administration.

Eines der kennzeichnenden, aber bei weitem nicht positiven Merkmale der 
in Ungarn uber den Einzugsbereich vorgenommenen Forschungen ist, dass 
die Zentrum-Einzugsbereich-Beziehungen trotz Anerkennung der Bedeutung 
des Themas grossenteils noch unerschlossen sind. Die Mehrzahl der Publika- 
tionen untersucht die Einzugsbereiche einiger Siedlungen und es gibt ziemlich 
wenig Arbeiten, in denen die Verhältnisse der Einzugsbereiche von mehr oder 
weinger grossen Gebieten analysiert werden.

Ein weiteros Kennzeichen der Forschungen iiher die Einzugsbereiche ist, 
dass die Untersuchungen im allgemeinen in einem einzigen zeitlichen Quer- 
schnitt durchgefuhrt werden, und es kommt nicht auf Bewertung der histo- 
rischen Veränderung der Einzugsbereiche zu. Die Ursache davon liegt vor 
allem darin, dass die zur Verfiigung stehende Datenhasis nicht ausreichend 
ist, da es in den meisten Fällen sogar zur Erforschung der gegenwärtigen 
Anziehungsverhältnisse eine Datensammlung an Ort und Stelie erforderlich ist. 
Eine derartige Datensammlung — wle z. B. Kundschaftenzählung, Ermessung 
des Marktumsatzes — kann zuriickgreifend nich durchgefuhrt werden, des- 
halb machen die Fachleute in den meisten Fällen keine meritorischen Ver- 
suche, die ehemaligen Einzugsbereiche zu rekonstruieren, obwohl sie dessen 
Mangles hewusst sind.

Diese Schwierigkeiten díirfen aber keineswegs zur Entsagung der histo- 
rischen Forschung der Einzugsbereiche fiihren. Mit der Zunahme an Be
deutung der raumstrukturellen Untersuchungen konnen auch die Ergehnisse
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der Einzugsbereichsforschungen fiir dle Praxls immer mehr benutzt werden. 
Die räumliche Struktur ist aber nicht nur eine wirtschaftliche und gesell- 
schaftliche, sondern auch eine historische Kategorie, deshalb kann die Ein- 
zugsbereichstorschung fiir die Praxls (wirtschaftliche Regionalisierung, Sled- 
lungsnetzentwicklung, Umgestaltung der Verwaltung usw.) eine viel gros- 
sere Unterstutzung ais gegenwärtig bieten, wenn auch sie sich mit der Gestal- 
tung der Zentrum-Einzugsbereich-Beziehungen beschaftigt.

Die Geographie darl anderen Disziplinen die vollständige Untersuchung 
von Gebieten nicht íiberlassen, wobei sogar die unter geographischen Aspek- 
ten durchgefiihrten Forschungen fiir die Theorie und Praxis gleichwohl 
bedeutende Ergehnisse liefern konnen. Von dem Anspruch ausgegangen, dass 
die Phänomene auch in ihren historischen Prozessen zu untersuchen notwen- 
dig ist, wird die Verwendung zahlreicher Ergehnisse, Quellen und Methodeq 
der Geschichtswissenschaft im Laufe der Untersuchungen unerlässlich sein. 
Die Beziehung beider Disziplinen ist seit langer Zeit bekannt, sie wurde von 
namhaften Geographen fiir selbständig gehalten: nach der treffenden Aussage 
von Elisée Reclus ist die Geographie eine rämuliche Geschichte und die Ge- 
schichte eine zeitliche Geographie. Die Vereinigung der Geographie ais Raum- 
wissenschaft und der Geschichte ais Zeitwissenschaft ermogllcht die Unter
suchung der raumlichen Veränderungen in Abhängigkeit der Zeit sogar bet 
den Forschungen der Zentrum-Einzugsbereich-Beziehungen.

Moglichkeiten und Methoden

In der ersten Phase der Untersuchungen miissen wlr uns unbedingt auch mit 
den methodologischen Problemen beschäftigen. Im Laufe der Forschungen 
iiber die Gestaltung der Einzugsbereiche und ihrer historischen Veränderun
gen erfolgten nur die ersten Schritte davon.

Die Grosse der zur Verfiigung stehenden Datenhasis macht die Erwetterung 
des Sinnes des Einzugsbereiches erforderlich. In erster Annäherung schelnt 
es ausreichend zu sein, darunter ein Gehiet zu verstehen, dessen Beziehung 
zur zentralen Siedlung mit Tatsachen bestätigt werden kann. Die Erschlies- 
sung dieser Beziehung ist von unserem Zeitalter aus zeitlich zuriickgehend 
immer schwieriger und problematischer, auch deshalb musste man sich mit 
der vorstehenden Annäherung begniigen. Aufgrund der Forschungsergebnisse 
kann die Definition natiirlich noch mehr präzisiert werden. Die Untersuchun
gen richten sich in erster Linie auf die Erschliessung der sektoriellen Einzugs
bereiche, deshalb werden die Abgrenzungsprobleme der komplexen Einzugs
bereiche nicht behandelt.

Ein bedeutender Teil der verwendbaren Quellen wurde nicht veroffentlicht, 
die Mehrheit von ihnen ist im Archivmaterial vorzufinden. In vielen Fällen 
sind diese Datenreihen nicht vollständig, durch mathematische Methoden kann 
aber festgestellt werden, mit welcher Wahrscheinlichkeit ein aufgrund man- 
gelhafter Datenhasis gezeichneter Einzugsbereich der Wirklichkeit entspricht.

Die vorliegenden Untersuchungen werden räumlich vor allem auf das Alfold 
konzentriert.

In der gegenwärtigen Forschungsphase erfolgte noch keine Rekonstruierung 
der ehemaligen Attraktivität eines grosseren Gebietes. Ein Teil der fiir brauch-
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bax geltenden Quellen und Methoden wird ais Illustration auch in Abbildung 
dargestellt.

1. Die Untersuchung der Migration tm Siedlungsniveau ist gegenwärtig auch 
problematisch, da die notwendigen Angaben schwierig einzuholen sind. Daraus 
ergibt sich, dass es in der ungarischen Fachliteratur derartige Arbeiten kaum 
gibt, allein die ausfiihrliche Untersuchung der Migration von Békéscsaba ist 
fertiggestellt worden (J. Tóth — L. Tánczos-Szabó, 1975; L. Tánczos-Szabó — 
J. Tóth, 1976). Da die Untersuchung der im weiteren Sinne genommenen Etn- 
zugsbereiche die Analyse der die Bevolkerung konzentrierende Wirkung der 
zentralen Orte enthalten kann, ist die Untersuchung der Zentrum-Einzugshe- 
reich-Beziehung auch aus der Šicht der Migration zu versuchen.

Bei den Untersuchungen kann man sich auf die Angaben der Volkszählun- 
gen von 1900 und 1910 stiitzen, dle aufgrund des Geburts- und Zusammen- 
schreibungsortes die Wanderungsbilanz der Bevolkerung zwischen den einzel- 
nen Munizipien registrieren. In diesen Datenreihen werden die Wanderungen 
eines längeren, vorangehenden Zeitabschnittes summiert, man kann aber auf 
die quantitatlven Kennwerte und auf die wichtigsten Tendenzen der inländi- 
schon Wanderbewegung aufgrund ihrer Gestaltung mit hinreichender Ge- 
naulgkeit schliessen.

Das ist aber nicht die einzige Moglichkeit, die Einzugsbereiche aus der Šicht 
der Migration zu untersuchen.

Ober die Bevoikerungsbewegung zwischen 1939 und 1945 enthalten die Be- 
vôlkerungsevidenzblätter zuverlässige Angaben. Diese wurden nur von den 
militärpflichtigen Männern und Frauen erfullt, konnen aber fiir dle Untersu
chungen wohl benutzt werden, da sie uber einen ziemlich grossen Teil der 
Bevolkerung informieren.

In einigen Gebieten des Alfold stromte eine bedeutende Anzahl der Bevol- 
kerung auch von den Zentren heraus zu den umliegenden Siedlungen hln. Die 
aussiedelnde Bevolkerung blieb in einer vielseitigen und intensiven Verbin- 
dung mit dem auslassenden Zentrum, deshalb kann fur die Darstellung des 
Einzugsbereiches auch die Untersuchung dieser Bevoikerungsbewegung be
nutzt werden (J. Banner, 1925; Z. Dovényi — J. Tóth, 1977).

2. Die Beobachtung der Arbeitskräftebewegung geht in Ungarn auf eine 
Vergangenheit von 50 Jahren zurílck, die Untersuchung der Pendelwanderung 
im Siedlungsniveau kann aber gegenwärtig im Grossteil aufgrund ortlicher 
Datensammlung durchgefuhrt werden, denn die Datenreihen der statistischen 
Veroffentlichungen sind von diesem Gesichtspunkt mit Ausnahme des Mate
rials der Volkszählung von 1960 kaum brauchbar. Noch schwieriger ist es 
festzustellen, von wie grossem Gebiet man vor der Befreiung (1945) in die 
einzelnen Anziehungszentren an die Arbeit ging. Zu diesen Untersuchungen 
konnen vor allem die ziemlich spärlich erhaltenen Lohnzahlungsbilcher be
nutzt werden, da darin sogar die Wohnsitze der Arbeiter angegeben sind. Es 
gibt aber auch veroffentlichte Angaben iiber die Arbeitskräftebewegung, die 
ais Ausgangsbasis fiir die gegenwärtigen Untersuchungen zu benutzen sich 
lohnen wUrden.

In den Einzelfragebogen der Volkszählung von 1930 wurden auch die Arbeits- 
stätten der Angestellten zusammengeschrieben. Davon wurden die auf die 
Hauptstadt bezogenen Pendelangaben von 21 Gemeinden in der Umgebung
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Abb. 1. Das Verhältnds der nach Budapest täglich einipendelnden Arbeitskräfte zu den 
gesaraten Werktätigen, dle in der Industrie, im Handel und im Verkelir arbeiten.

1 — unter 20 %, 2 — 20—30 %, 3 — 30,1—40 %, 4 — 40,1—50 %, 5 — uber 50 %, 
6 — Anzabl der nach Budapest täglioh einpendelnden Werktätigen, 7 — die Industrie, 
8 — der Handel, 9 — der Verkebr, 10 — Rlchtungen der Ausipendler von Budapest 
(die Anzahl und die Verteilung der Auspendler ist in ebensolcher Zeichenklärung

wie die Einpendler).

von Budapest veroffentlicht (S. Mozolovszky, 1934), und die Eintragung in 
die Kartě eines Teils von diesen (Abb. 1) ermoglicht bereits einen ganz gewiss 
aufschlussreichen Vergleich mit dem Materiál der neueren Aufnahmen. Dessen 
Durchfuhrung geht aber iiber die Rahmen der vorliegenden Arbeit hinaus.

3. Die Untersuchung des Verkehrs kann in der Forschung der Entwicklung 
der Einzugsbereiche sogar von mehreren Gesichtspunkten aus benutzt wer
den. Die Dichte des Verkehrs- und Eisenbahnnetzes und dessen Ausbau erge- 
ben die Grossenordnungsbedingungen der Einzugsbereiche, die Intensität und 
die Richtung des darauf sich entwickelnden Umsatzes zeigen, in wie weitem 
Gebiet die Zentren ihre Wirkung in der Wirklichkeit durchsetzen.

Fiir die vorstehende Untersuchung konnen die isochronen Karten wohl ge- 
braucht werden. Die ungarischen Geographen verwenden diese Methode auch 
seit lange her bereits fiir die Forschung der raumlichen Auswirkung eines
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Abb. 2. Die Stxassenverkeihrsverhältnisse im Bezirk Békés aufgrund der Vei'kehrszählung
il93i5—(1936.

1 — Städte, 2 — andere Siedlungen, 3 — das wahrscheinliche Einzugsbereich der 
zentralen Orte aufgrund des Strassenverkehrs, 4 — die wahrscheinliche Grenze der 
Siedlungsgruppe von Mittelbékés, 5 — die Anzahl der Pferdewagen, 6 — die Grosse 
des Verkehrs der Kraftfahrzeuge in der sog. Kraftfahrzeugseinheit, 7 — die Grosse 

der Anzahl der Kraftfahrzeugseinheiten und Pferdewagen.

oder mehrerer Zentren. Durch Verwendung der alten Fahrpläne konnen die 
isochronen Karten der zentralen Orte sogar fiir mehrere Zeitpunkte erstellt 
werden, und somit kann die Veränderung ihrer Verkehrssituation verfolgt wer
den, wodurch auch die Gestaltung der Grossenordnung ihres potentiellen Ein
zugsbereiches ausgedriickt wird.

Aufgrund der Grossenordnung und der Richtung des Strassenverkehrs känne i
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Abb. 3. Dle Wohnsitze der provinziellen Scliuler des Gymmasiums von Szarvas in den
Jahren 1&45, il860—.1870.

die Einzugsbereiche auch dargestellt werden. Nach dem ersten, die Ganzheit 
des Alfôld aufgrund der Angaben der Hauptverkehrslinien umfassenden, Ver- 
such der Verkehrszählung 1935—1936 zu diesem Verwendungszweck (L. Tán-
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Abb. 4. Die Wobnsitze der Bewohner, die die Hypothekanleihe im Jalire 1928 von der 
Kreditbank der Stadt Szarvas (A) und zwisbhen 1932—11947 von der Szarvaser Spar- 

bank aufgenommen haben (B). Ein Zeichen repräseintiert eine Person.

czos-Szabó L., 1977) wurde auch die ausfiihrliche Untersuchung der Verhält- 
nisse im Bezirk Békés durchgefuhrt (Abb. 2).

4. Mit der Untersuchung der anhand des Handels gehildeten Einzugsbereiche 
haben sich bisher vor allem die Historiker beschäftigt, diese Forschungen wa- 
ren aber in erster Linie auf den Nachweis der mittelalterlichen Marktbereiche 
gerichtet. Im Rahmen des späteren Feudalismus und des sich antfaltenden 
Kapitalismus wurde ein bedeutender Teil des Binnenhandels noch auf den 
Markten abgewickelt. Die uber das Recht, einen Markt abzuhalten, verfugen- 
den Siedlungen wurden zu Schauplätzen ihrer Umgebung. Entsprechend der 
Bedeutung des Marktes veränderte sich auch die Grosse des Einzugsbereiches: 
dariiber kann man aufgrund der Marktzusammenschreibungen ein beiläufige* 
Bild erhalten, und die Situation am Anfang des XIX. Jahrhunderts ist aufgrund 
der landesmässigen Zusammenschreibung von 1828 wohl ubersichtlich. Da die 
Märkte in der Entwicklung der ungarischen Agrarstadte eine wichtige Rolle 
spielten, ist ihre Untersuchung auch in der Erforschung der Entwicklung der 
Agrarstadte zu verwenden.

5. Zur Untersuchung der Anziehung der Bildungseinrichtungen konnen in 
erster Linie Klassifizierbiicher der Schulen und die Matrikel benutzt werden. 
Von diesen konnen die Wohnsitze der Schuler, bzw. der Einzugsbereich der 
Schule festgelegt werden. Die raumliche Auswirkung der Schulen mit histo- 
rischer Vergangenheit kann sogar auf 150—200 Jahre zuriickgehend anhand 
homogener Angaben untersucht werden (Abb. 3).

Ziemlich gut konnen auch die Schuljahrbiicher benutzt werden, da sie in 
vielen Fällen auch die Wohnsitze der Schuler mitteilen.

6. Der Einzugsbereich der Einrichtungen des Gesundheitswesens kann auf-
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grund der Jahrbiicher von Krankenhäusern und der gelegentlich erhaltenen 
Krankenlisten untersucht werden. Der Gebrauch der vorigen wird dadurch 
beschrankt, dass sie Angaben im Siedlungsniveau im allgemeinen nur fiir den 
betreffenden Bezirk enthalten. Das bereitet Probléme hauptsächlich bei den 
Krankenhäusern in peripherischer Lage.

7. Aufgrund des Klientenverkehrs der in Zentren konzentrierten Kreditan- 
stalte kann die raumliche Auswirkung der Anziehungszentren auch festgelegt 
werden. Im Alfôld scheint es gentigend zu sein, den Wohnsitz der eine Hypo- 
thekenanleihe aufnehmenden Personen zu kennen, da es auch auf diesem 
Grund ziemlich gut festgelegt werden kann, von wie grossem Gebiet dle Geld- 
institute eines zentralen Ortes von den Klienten aufgesucht wurden. Nach 
Moglichkelt muss man danach streben, den Umsatz von je mehr Geldinstitu- 
ten zu erschliessen, aber aufgrund einer einzigen Bank kann man auch Fol- 
gerungen ziehen (Abb. 4).

8. In der komplexen Forschung des Verwaltungwesens und in seiner darauf 
ruhenden Reform konnen die Einzugsbereich-Forschungen eine wichtige Rolle 
spielen. Gegenwärtig wird der Einzugsbereich zahlreicher Zentren durch die 
Verwaltungsgrenzen zerstiickelt, und das ist ein grundlegendes Hindernis, dle 
unbedingt notwendige einheltliche Elnzugsbereichsverwaltung zu schaffen 
(T. Madarász, 1971). Die parallele Untersuchung der historischen Verände- 
rung der Zentrum-Einzugsbereich-Beziehungen und der Gestaltung der ver^ 
waltungsmässigen Einteilung wtlrde ermoglichen die auf retrospektiven Ana^ 
lysen fussende Unterstutzung der zur Beseitigung der Anomalien dienenden 
Vorschläge. Durch diese Untersuchungen kann die Geographie zu einer wich- 
tigen Hilfswissenschaft des Verwaltungswesens werden.

Die aufgezählten Moglichkeiten fur die Rekonstruierung der ehemaligen 
Einzugsbereiche repräsentieren die Vollständigkeit durchaus nicht. Von den 
weiteren Untersuchungen ist die Erschliessung neuerer Quellen und Methoden 
zu erwarten, obwohl bereits auch die blsherigen bestätigen, dass die Unter
suchung der Gestaltung und der historischen Veränderung der Zentrum-Eln- 
zugsbereich-Relationen kein hoffnungsloses Unternehmen sein soli.
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Zoltán D ô v é n y i

PRÍSPEVOK K MOŽNOSTIAM ŠTÚDIA HISTORICKÉHO VÝVOJA A ZMIEN VZŤAHOV 
MEDZI CENTRÄLNYM'I A SPÁDOVÝMI OBLASŤAMI

Charakteristickou črtou výskumu problematiky spádovitostl územia v Maďarsku je 
skutočnosť, že sa študovala vždy za vybraný ča.sový interval a nevyhodnocovala sa 
■L hradiska jej ihistoríckého vývoja. Jednou z príčin tohto nedostatku je azda to, že 
príslušné údaje často nie sú k dispozícii.

Tieto ťažkosti by však nemali odrádzať výskumného pracovníka od toho, aby sa 
pokúsil aj o historický prístup. Štúdium priestorových štruktúr sa stalo významným 
polom vo výskume a výsledky, ktoré-vyplývajú zo skúmania sfér spádovltosti,-možno 
využívať vo zvýšen'ej miere. Priestorové štruktúry zahŕňajú v sebe" ekonomickú, so
ciálnu a histori'Okú sféru. Štúdium vzniku a historického vývoja spádových oblastí 
nadobúda takto v plánovaní stále väčší význam (napr. pri ekonomickej regionalizácii, 
pri vývoji sídelnej siete, pri zmenách v administratívnom systéme atď.]. Takýto prí
stup však musí byť z hľadiska informácií a metodiky na historických vedách a musí 
tiež vedieť prispôsobiť niektoré princípy a výskumnicke výsledky. Priestorové inte
rakcie študuje geografia, kým časové zmeny študuje história. Skĺbenie týchto dvoch 
princípov nám umožňuje študovať priestorové zmeny v čase, aj pokiaľ ide o spádové 
oblasti.

Väčšina požadovaných informácií sa nepublikovala a možno ich nájsť v archívoch. 
Iným zdrojom sú štatistické príručky a dávnejšie geografické publikácie. Pomocou 
týchto dvoch zdrojov možno sledovať tiež zmeny v jednotlivých spádových oblastiach.

V súčasnom štádiu výskumu sa rekonštrukcia niekdajších spádových oblastí ešte 
neukončila, pretože sa v prvom rade číselne vyhodnocovali zdroje a hľadali metódy. 
Pomocou nich je možné štúdium jednotlivých spádových oblastí, migrácií, pohybu pra
covných síl vo vzťahu k výchovným a zdravotníckym ustanovizniam. V našom výsku
me možno využiť aj údaje o administratíve, úveroch, obchode a doprave.

Obr. 1. Pomer počtu pracovných síl dochádzajúcich denne do práce do Budapešti k cel
kovému počtu pracujúcich zamestnaných v priemysle, obchode a doprave.

1 — pod 20%, 2 — 20^30%, 3 — 30,1—40 %, 4 — 40,1—50 %, 6 — počet dochádza
júcich do Budapešti denne, 7 — priemysel, 8 — obchod, 9 — doprava, 10 — smery 
odchádzajúcich z Budapešti (počet a členenie odchádzajúcich je analogické ako pri

dochádzajúcich.

Obr. 2. Dopravné pomery na cestách v okrese Békes na podklade sčítania v doprave
v rokoch 1935—'1936.

1 — mestá, 2 — ostatné sídla, 3 — pravdepodobné spádové oblasti centrálnych miest 
na podklade cestnej dopravy, 4 — pravdepodobná hranica skupiny sídel v Strednom 
Békesl, 5 — počet konských povozov, 6 — veľkosť dopravy vozidiel v tzv. vozidlových 

jednotkách, 7 — počet vozidlových jednotiek a konských povozov.
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Obr. 3. Bydliská cezpoTných žiakov gymnázia v Szarvasi v rokoch 1845, 1860—1870.

Obr. 4. Bydliská obyvateľov, ktorí roku .1928 od úverovej banky mesta Szarvas (A) 
a medzi rokmi 1932—1947 zo szarvasskej sporiteľne (B) prijali hypotečnú pôžičku. 

Každý znak predstavuje jednu osobu.

SojixaH fl e B e H H

K B03M0)KH0CTHM HSYHEHHH HCTOPHqECKOrO PA3BHTHH H H3MEHEHHň 
OTHOIUEHHň IAE>Kiiy UEHTPAJIbHBlMH PAÍ40HAMH H PAHOHAHáH

KOHUEHTPAIIHH

XapaKxepHOH uepxoä uccjieaoBaHHH npoÚJieMaxHKM couHajTbHO-aKOHOMHqecKOä KOHueuxpa- 
UHOHHOCXH xeppHTopHH B BcHrpHH ÄBJíHCXCH ^aKX, uxo 3xy npoÔJieMaxHKy Hay^aÄH aa KaKOá-xo 
onpeaeaeHHBiíi nepuoa BpeMeuH, a, anauHT, ne HCCJieaoBajiH ee c acnexxa ucxopHqecKoro paa- 
Buxua. OqeBHaHo aaqacxyio xaKHce na-aa xoro, qxo oxcyxcxsoBaaH HeoôxoaHMbie aaHHue.

OanaKo, axH aaxpynneHHH ne aoaacHbi npenaxcxBoaaxb HccaeaoBaxeara npuMeHKXb Hcxopn- 
qecKHH noaxoa. BajKHbiM b npouecce HccaeaOBaHHÔ HBaaexca HayaeHHe npocxpancxBeHHHX 
cxpyKxyp, npuqeM c Boapacxaiomeň Mepoň xpeôyexca HcnoabaoBaHue peayabxaxoB HayqeHH* 
c^ep KOHueHxpauHOHHOcxH. ripocxpaHCXBeHHbie cxpyKxypbi BKajoaaiox b ceSa aKOHOMHqecKyio, 
coHHaabHyio « HcxopHaecKyio cijiepy. HayqeuHe BoauHKHOBeHHa n HCxopnqecKoro paasHXHa pa- 
iíoHOB KOHueHxpauHH npHHHMaex, xaKHM oôpaaoM, b c$epe naaKupoBanua HeycxauHO Boapac- 
xaiomee anaueniie (nanpHMep, npu aKOHOMuqecKOM paftoHupoBaHHH, npu paaBHXHH cexH uace- 
jieHHbix nyHKXOB, npu HaMeneHHax b noaHXHKO-aaMHHUcxpaxHBHOô CHCxeMe h x. n.). Ho xa- 
Koň noaxoa c xoukh apenua HH^opMauuň n MexoaHKH aoajKeH onnpaxbca na HCXopHqecKiie 
HayKH, a xaKXíe aoa)KeH cnocoôcxBoaaxb npHCnocoôaeuHK) oxaeabHbix npuHUHnOB n peayabxa 
xoB HCcaeaoBaHHH. npocxpancxBeHHbie HHxepaKUHH Hayqaex reorpacjiHa, a ucxopnqecKHe — 
Hcxopua. Conpa)KeHne axHX aayx npuHUHnOB noaaoaaex uayqaxb iipocxpaHCXBeHHbie uaMene- 
HHa BO BpeMCHH xaKXce H B oxHOmeHHH paňoHOB KOHuenxpauHH.

EoabuiHHCXBO xpeôyioiuuxca aaHHbix aaaaexca HeonyôanKOBaHHbiMH, ux MoatHO oÔHapyacHXb 
B apxHBax. HpyruM hcxouhukom asaaioxca cxaxMCXHqecKHe nocoÔHa H 6oaee paHHHe reorpa- 
4)HqecKHe nyôaHKanHH. C noMOiuK) axHx HCXoquHKOB Bnoane b03mo)kho nayqaxb HaMeneHHa 
H B oxaeabHbix paíiOHax KOHuenxpauHH.

PeKOHCxpyKUHa ĎbiBuiux paňoHOB KOHuenxpauHH na coBpeMeHHOM axane HccaeaoBaHHH eme 
ue aaKOHqeHa. xaK KaK b nepayio onepeab Beaacb UH^posaa oÔpaSoxna Hcxoanbix MaxepnaaOB 
H noaÚHpaaHCb Mexoabi. npHMenaeMbie Mexoabi noaaoaaiox Hayqaxb oxaeabHbie paSoHM koh- 
ueHxpauHH, MHxpauHK), uepeaBHHceHHe xpyaaujHxca b HxiiomeHHH aaBeaeHHň BocnuxaHHa h 
aapaBOoxpaneHHa. B hbuihx HccaeaoBaHHax mohího ocnoabaoBaxb xaKHce h aaHHbie o auMHHH- 
cxpaxHBHoii aeaxeabHOCXH, o Kpeanxax, xoproBau h xpaHcnopxe.

Phc. 1. Boaa paôoneu CHabr npHeaaHOrauieii eHíeaneBHO b r. Byaauemx na paSoxy ox oSiuero 
qucaa aaHaxwx b npoMbmiaeHHOcxH, roproBae h xpancnopxe.

I — HHxce 20%, 2 - 20,1—30 %, 3 — 30,1—40 %, 4 - 40,1—50 %, 5 — CBbiuie 50%,
6 — *íHCJio OKeÄHeBHO npnesJKaioitíHx b r. By^aneiux, 7 — npoMbiuiJieHHOcxb, 8 — xopronjia, 
9 — xpaHcnopx, 10 — HanpaBJíeHHH yesJKaioinHx na Byjiarieinxa (KOJiHqecxBO h noapaaaejieHHe 

yea^aiouíHX o,HHHaKOBO hxo h b cjiyqae npHea^vaiomHx).

Phc. 2. TpaHcnopxHbie ycjioBHH na ÄOporax b panoHc BeKcin no nepenncH b xpaHcnopre
B 1935—36 rr.
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J — ropofla, 2 — npo^He HacejiCHHbie nyHKTM, 3 — BepoaxHbie paíioHbí KOHueHxpaunH iten- 
xpajibHbix Mecx no naHHbiM xpancnopia, 4 — sepoHXHbie rpaHHUbi rpynnbi nacejieHHbix nyHK- 
xoB B CpeuHeM BeKeme, 5 — ^hcjio kohhbix ynpíOKeK, 6 — oô^eM xpancnopxa b x. Has. nepe- 

BoaoqHbix eflHHHuax, 7 — ^jkcjio nepBoao^Hbix e^HKun h kohhbix ynpa^eK.

Phc. 3. Mecxa KHxejibcxBa cxy^eHXOB xHMHasHH, npnea^aiomHx b r. Capsam b 1845 r.
, H B 1860—1870 rr.

Phc. 4. Mecxa H<Hxe;ibcxBa rpa»<ÄaH, Koxopbie nojiyqnjiH KpeuHX: (A) b 1928 r. b KpejiHXHOM 
6aHKe r. Capsam, (B) b nepnofl c 1932 no 1947 foä b côepnacce r. Capsam. KaH<m>iM snaK

oananaex oäho KpeÄHXHoe jihuo.
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